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Die Universitäten inDeutschland in der Weimarer Republik
waren Bollwerke des Konservatismus, desNationalismus und
häufig des geistigen Kampfes gegen die junge Republik. Das
gilt imbesonderenMaße für dieChristian-Albrechts-Universi-
tät Kiel, die sich als „Vorkämpfer für das Deutschtum in der
Nordmark" verstehen sollte, wie es derProrektor Seilin 1921
stellvertretend für viele ausgedrückt hat.1

Die Studenten standen mehrheitlich rechts. Bei Studenten-
schaftswahlen erhielten rechte Gruppierungen regelmäßig
80% der Stimmen. Die Hinwendung zur antirepublikanischen
Opposition war inbeträchtlichemMaße aufdieKorporationen
(Burschenschaften, Verbindungen etc.) zurückzuführen. Sie
warenHochburgenreaktionärer Gesinnung,geprägtvonElite-
denken und Führergedanken, von völkischen und teilweise
antisemitischen Vorstellungen, eingebettet in einen fanati-
schen Nationalismus. Wie läßt sich dieses Denken und Han-
delnerklären?DieUniversität warein „MikrokosmosdesBür-
gertums",also einProduzent,einRezipient und eine Agentur
bürgerlicher Wert- und Verhaltensmuster.Das Kriegserlebnis
kamhinzuund aucheine unsicherepersönliche Zukunft,denn
die Absicherung einer Karriere mit „eingebauter Automatik"
funktionierte nicht mehr so reibungslos. Immer mehr Kinder
ausMittelschichtenbegannen zustudieren, eskamzu „sozialen
Verteidigungs-und Eroberungskämpfen". NurKinder ausAr-
beiterfamilien gab es nach wie vor kaum an der Universität:

Studierende an der CAUKielnachdemBerufund der Berufs-
stellung des Vaters (WS = Wintersemester) Angaben inPro-
zent2

Die Zahl der Arbeiterkinder war an derKieler Universität
noch geringer als inder Provinz Preußen insgesamt.

Die Sozialistische Studentengruppe in Kiel, von August
Rathmann, Karl und Walter Mannzen gegründet, hat inner-
halb der Kieler Studentenschaft keine große Rolle gespielt.
KarlRickers, ein Zeitgenosse aus derKieler Arbeiterjugend,

1Kieler NeuesteNachrichtenv.12.2.
1921
2 Zur Zusammenstellung siehe:Klaus
Bosholm,Der Weg der Kieler Univer-
sität ins Dritte Reich (1928-1933),
Masch.Kiel1983, S. 257
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WS1925/26WS 1927/28
1. HöhereBeamte 16,2 16,6
2. Mittlere Beamte 27,8 26,5
3. Untere Beamte 0,4 1,8
4. FreieBerufe(mitakadem.Bildung)

(Anwälte, Ärzte etc.) 8,9 9,1
5. FreieBerufe (ohneakadem. Bildung) 0,6 0,3
6. Offiziere 3,9 3,0
7. Sonstige Militärpersonen 0,4 0,5
8. Großlandwirte 0,5 1,0
9. Kleinlandwirte 7,8 6,4

10. Handel- undGewerbetreibende 23,3 20,3
11. Privatangestellte in leitenderStellung 3,5 4,1
12. Sonstige Privatangestellte 5,0 5,7
13. Arbeiter 1,3 2,1
14. Sonstige 0,6 2,7



erinnert sich, daß die Sozialistische Studentengruppe „selten
mehr als etwa 35 Leute" umfaßte. 3

BeiWahlen war ergenauso wieder linksbürgerliche „Republi-
kanischeStudentenbund"ohne Chance.Die Zusammenarbeit
mit Arbeiterjugend und Jungsozialisten, die Vermittlung von
Wissen an junge Arbeiter sind diepolitischen Wirkungsfelder
dieser Studenten gewesen.Der prägende Eindruck der Bezie-
hungen derKieler Studentenschaftzur Arbeiterbewegung wird
durch ganz andere Fakten bestimmt:- imJanuar 1919bildet sich eine bewaffnete Studentengarde,

es kommt zu Auseinandersetzungen mit demonstrierenden
Arbeitern,

- währenddesKapp-Lüttwitz-Putsches kämpfenaufSeitender
Putschisten Studentenkontingente,- 1923 werden Studenten von der „Technischen Nothilfe",
gegründet von studentischen Verbindungen, als Streikbre-
cher in den Landarbeiterstreiks eingesetzt,- bereits imSommersemester 1921wird, wieauchindenüber-
regionalen Zusammenschlüssen, in einigen Korporationen
der „Arierparagraph" eingeführt, d.h. Juden die Mitglied-
schaft untersagt,- im Sommersemester 1927 wird ein Nationalsozialist (erst-
mals im DeutschenReich überhaupt) Vorsitzender der Stu-
dentenschaft in Kiel.
Schließlich spielt die Studentenschaft eine aktive Rolle bei

der „Selbstgleichschaltung" der Universität imFrühjahr 1933.
Jüdische und linkeHochschullehrer werdenattackiert,Bücher
verbrannt.

Auch unter denHochschullehrern waren die Demokraten,
die Republikaner eine Minderheit. Läßt man die sog. „Ver-
nunftsrepublikaner",die zwar die Weimarer Republik formal
anerkannten,dieDemokratie abernicht alsgewünschte Staats-
form verstanden, bleibt eine kleine Gruppe von Professoren
undanderenWissenschaftlern übrig, die sich vehement für die

3 K.Rickers,ErlebteWeimarer Repu-
blik. Erinnerungeneines Kielers aus
den Jahren zwischen1918 und 1933.
In:Arbeiterund Arbeiterbewegungin
Schleswig-Holstein im 19. und 20.
Jahrhundert.Hg. v. R.PaetauundH.
Rudel,Neumünster 1987, S. 347-364,
5.361

Hauptgebäude der Kieler Universität,
1930 (im 2. Weltkrieg durch Bomben
zerstört).
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Republik einsetzte.Zu ihrzähltenu.a. diebürgerlich-liberalen
Otto Baumgarten (DDP, Theologe) und Walther Schücking
(DDP, Völkerrechtler),der am 11. 8. 1928 in einer Rede zum
Verfassungstag formulierte:

„Lieber alle Vierteljahr eine neue Regierungskrise, als alle
fünfzig Jahreein Weltkrieg. "4

Ein positives Verhältnis zur Arbeiterbewegung, sei es in
Form einer kritischenBegleitung derPolitik vonGewerkschaf-
ten und SPD oder einer aktiven Mitarbeit dort,hatten einige
sehr wenige Wissenschaftler, die in der Zeit der Weimarer
Republik vorübergehend in Kielarbeiteten. Zunennen wären
u.a. der Rechtswissenschaftler Gustav Radbruch5,der Sozio-
loge Ferdinand Tönnies6 und der Theologe Emil Fuchs, der
1931 an die Pädagogische Akademie berufen wurde. Fuchs
gehörtezur Gruppe der ReligiösenSozialisten und war ausge-
wiesenerPazifist.AmInstitut für Weltwirtschaft arbeitetendie
Wirtschaftswissenschaftler Gerhard Colm, Hans Neisser,
AdolfLöweund Fritz Burchardt. Ihre Arbeitenkennzeichnet
der Versuch, eine Synthese zwischen liberalem Markt und
sozialistischem Wirtschaftssystem zu finden. In der „Schluß-
phase" der Republik zeigten sie zunehmend politisches Enga-
gement. So traten z. B. Colm und Löweauf Veranstaltungen
des Reichsbanners auf. Entscheidend für ihr Verhältnis zur
Arbeiterbewegung war aber der inhaltliche Impuls, der von
IhrenVorlesungen, Vorträgen undanderenBildungsveranstal-
tungen ausging. Bildungshungrige Arbeiterjugendliche stießen

4 Schleswig-Holsteinische Volkszei-
tung v. 13.8. 28
5 siehe Beitrag von A. Rathmann in
diesemBand
6 siehe Beitragvon C.Schlüter

Den Arierparagraphen bereits 1931
vorweggenommen: Auszüge aus der
Verfassung einer Burschenschaft in
Kiel.
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bei ihnen nicht aufdie Arroganz der exklusiven bürgerlichen
Hochschul„elite" -ihnen kam es darauf an, Wissen, auchge-
radepolitischnutzbarzumachendes Wissen,zu vermitteln. In
diesem Zusammenhang ist schließlich auch Paul Hermberg zu
nennen. Er warbis 1922Leiter der statistischen Abteilung des
Instituts für Weltwirtschaft. Bereits vor dem ersten Weltkrieg
hatte er studentische Arbeiter-Unterrichtskurse geleitet. 1919
trat er indie SPD ein,nahmaktiv an der Niederschlagung des
Kapp-Lüttwitz-Putsches teil. Als Jungakademiker" wirkte er
imKreisderKielerJungsozialisten „alsGleicherunterGleichen-nimmt er an allem teil", wie August Rathmann schreibt.7

Bei Gesprächen mit heute noch lebenden Mitgliedern der
Arbeiterjugend der 20er Jahre und beim Lesen von niederge-
legtenErinnerungen wird dieBedeutung, derEinfluß spürbar,
die die o.g. und einige wenige andere Hochschullehrer und
Wissenschaftler aufdie damals jungen Aktivistender Arbeiter-
bewegung gehabt haben. Das darf aber nicht darüber hinweg-
täuschen,daß dieUniversität Kiel als Institution, ihrLehrkör-
per und ihre Studenten ein „Hort der Reaktion" waren. Der
bürgerliche Wissenschaftsbetrieb war der Arbeiterbewegung
weitgehend verschlossen. Nicht zuletzt deswegen waren seine
Immunstoffe gegendenNationalsozialismus so schwach.

7 A. Rathmann, Ein Arbeiterleben,
Wuppertal 1983, S. 48
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